
grundsätzlich das Unwahrscheinliche sel­
ten ist, was bedeutet daß Ordnung -  ohne 
Regulation -  abgebaut wird. Die Ordnung 
wird -  in der Negentropie -  durch Selekti­
on hergestellt. Erst mit dem Bewußtsein - 
in unserer Praxis, durch Reparatur bewahrt 
oder durch Neukonstruktion verbessert. 
Aber alle diese Ereignisse haben notwen­
digen Charakter: Wahrscheinlichkeit heißt 
Scheinwahrheit. Die Genauigkeit von Vor­
hersagen korreliert mit der Genauigkeit 
des Wissens.

Die Unveränderlichkeit der Vergangenheit 
ist Voraussetzung für alles was ist, sonst 
wäre die Voraussetzung für die Existenz 
alles Seienden zerstört.
Es kann daher auch kein absolutes Chaos 
geben, sondern nur ein deterministisches. 
Übersetzt in theologische Sprache heißt 
das eben: Gottes Ratschluß ist durch All­
macht gegeben. Der Widerspruch zu unse­
rer Freiheit ist dadurch ein scheinbarer, 
daß uns die innere Determination unserer 
Entscheidung ad hoc nicht bewußt ist.

Brauchen wir die Pille für den Mann?
Am 21. Jänner d. J. wurde vom 2. Fernsehpro­
gramm eine Diskussion über diese Frage aus­
gesendet. Leider wurde verabsäumt, prominen­
te Biologen (etwa Eibl-Eibesfeldt, Rupert Riedl 
oder Anatol Festetic ) beizuziehen, sodaß gra­
vierende Fehler unwidersprochen blieben.
Fehler 1: Der globale Tatbestand der Bevöl­
kerungsexplosion gilt nicht für Industrielän­
der. Hier besteht das entgegengesetzte Pro­
blem. Und diesem ist am besten mit einer 
gezielten und massiven Familienförderungs­
politik zu entsprechen, wobei gleichzeitig 
das Überfremdungsproblem auf humanste 
Weise gelöst wird.
Fehler 2: Österreich ist ein vorwiegend 
katholisches Land. Die grundlegende Moral­
vorstellung der Kirche ist daher wichtig. Lei­
der aber ist die Theologie in relevanten Fra­
gen etwa 200 Jahre mit der Faktenaufarbei­
tung im Rückstand. Hier handelt es sich um 
die Einsicht in die Aufgabe der Geschlecht­
lichkeit. Fortpflanzung ist wohl Vorausset­
zung; das ginge vegetativ viel einfacher. Die 
Vereinigung der biologischen Information 
zwischen Individuen ermöglicht eine 
Beschleunigung der Evolution um mehrere 
Größenordnungen
Fehler 3: Herrn Bischof Krenn ist durchaus 
recht zu geben, daß die in unserer Epoche 
überbordende Sexualität eingedämmt wer­
den soll. Denn diese gefährdet -  insbesonde­
re in unserer unnatürlichen anonymen Groß­
stadt -  die Stabilität der Familien, die -  im

Gegensatz zu längst überholten Ideologien -  
unersetzlich sind.

Fehler 4: Unwidersprochen blieb auch die 
mehrfach ausgesprochene Verurteilung des 
„Kapitalismus“ -  ein offensichtlich unklarer 
Terminus -  was auch auf eine unausgewoge­
ne Zusammensetzung der Runde hinweist. 
Die Entkoppelung von Leistung und Lohn hat 
sich historisch nicht nur nicht bewährt, sondern 
hat zu den großen Katastrophen des abgelaufe­
nen Jahrhunderts wesentlich beigetragen.

Fehler 5: Der oben angesprochene Rekurs 
auf den Schöpfungsplan zeigt auch im 
Hinblick auf die gegebene Fertilität des 
Homo sapiens große Unkenntnis: Die 
Selektionsbedingungen für die Jäger- und 
Sammlergesellschaft waren auf die hohen 
Verlustraten dieser Epoche hin zugeschnit­
ten. Daher ist eine zeitgemäße Neubewer­
tung der Aufgaben von Sexualität und Fer­
tilität kein Widerspruch zur Schöpfung.
Diesbezüglich ist Günter Nennings Erwartung 
einer entsprechenden Einsicht in der Theologie 
wohlbegründet.

Fehler 6: Von einer offensichtlich esoterisch 
orientierten Dame wurde die Familienpla­
nung auf angeblich verschollene Kenntnisse 
„weiser Frauen“ verwiesen. Viele dieser Mit­
tel sind heute sehr wohl bekannt, entspre­
chen aber den Sicherheitkriterien weit weni­
ger als die kritisierte Chemie. Weiters soll



man, einer bewährten Volksweisheit folgend, 
mit ungelegten Eiern nicht rechnen.
Fehler 7: Das letztere gilt auch für die For­
derung, die „Vorbeugungslasten“ gerecht zu 
verteilen. Grundsätzlich ist Gerechtigkeit 
etwas schönes und anzustrebendes; zu weit

getriebene Forderungen bringen aber wohl 
mehr Schaden als Nutzen (siehe oben, Kapi­
talismus). Die Natur ruht weitgehend auf 
ausbalanzierten Gegensätzen (Dialektik). Sie 
ist auch von ihrer Wirkstruktur her nicht 
gerecht, sondern (statistisch) konsequent.

Korrespondenz
Sehr geehrter Herr Dr. Pretzmann!
Betrifft: Agemus Nachrichten Wien
Ich wende mich an Sie mit der Bitte, mei­
ne Adresse aus dem Verteiler der „Agemus 
Nachrichten Wien“ zu streichen. Da mei­
nerseits weder Interesse noch Lust besteht, 
Artikel wie „Völliger Unfug. Im Auftrag 
des Politjoumalismus“ (Heftnummer 62, 
Autor: Seneca) zu lesen, wünsche ich in 
Zukunft diese Zeitschrift nicht mehr zuge­
schickt zu bekommen. Dieser Artikel ist 
eine Diskreditierung Ihres volksbildneri­
schen Vorhabens, und ich verstehe nicht, 
warum Sie solchen gehässigen Inhalten in 
Ihrer Zeitschrift Raum geben. Noch dazu 
in einer Ausgabe, in der Sie eine Diskussi­
on mit Dr. Callebaut über Niveau und Aus­
richtung von AGEMUS führen und darum 
bemüht sind, die „Überparteilichkeit“ von 
AGEMUS zu betonen.
Entweder bemerken Sie die ideologische 
Schieflage dieses Seneca-Artikels nicht 
oder sie verstehen unter dieser hetzeri­
schen Agitation wirklich eine „Zusam­
menfassung aller Perspektiven“. Ich wie­
derhole noch einmal die Bitte, mir die 
„Agemus Nachrichten Wien“ nicht mehr 
zuzusenden.
Mag. Franz Gutsch 
Pilgerimgasse 4-6/5/5,1150 Wien 
Wien, 17. 01. 2001

Sehr geehrter Herr Magister Gutsch!
Ihre Stellungnahme zu Heft 62 der AGE­
MUS-Nachrichten erweckt den Eindruck, 
daß Sie dieses Heft gamicht gelesen

haben! Im Umweltreport trete ich gegen 
die Globalisierung ein, auf S. 17 gegen 
den seinerzeitigen Abbau des „New Deal“, 
mit dem Bruckmann-Zitat gegen den 
Chauvinismus; darüberhinaus habe ich in 
früheren Heften jede Art von Diktatur 
abgelehnt. Damit ist wohl das weltanschau­
liche Gleichgewicht gewahrt! Überdies ist 
durch die Zusammenarbeit mit der Frie­
densmission „Bertha von Suttner“ (Seite des 
Friedens) und die mehrfach vorgebrachte 
Ablehnung eines Natobeitrittes weiteres in 
dieser Richtung gebracht worden.
Der beanstandete Artikel („völliger 
Unfug“) bezieht sich auf eine Arbeit im 
„Kurier“, jener Zeitung, die unter Beibe­
haltung des Namens eklatante Ideologie­
wechsel vollzog. In jenem Artikel wurde 
der Ausdruck „völliger Unfug“ gebracht. 
Es ist im Hinblick auf Ihre Vorwürfe 
wesentlich! -  Hier wurde kein Urteil über 
den Inhalt des Gutachtens von Prof. Szil- 
vassy gegeben, sondern die -  meinungs­
manipulierende -  Darstellungsweise kriti­
siert! Über die Rechtschaffenheit des Gut­
achtens wird ein Gericht entscheiden 
(wenn es Rechtsprechung und keine Polit- 
groteske wird).
Prof. Szilvassy war -  durch mehrmalige 
aktive Teilnahme an AGEMUS-Veranstal­
tungen -  ein Unterstützer unserer Vereini­
gung; daher war es uns auch aus diesem 
Grund ein Anliegen, das genannte Pam­
phlet anzuprangem. Gegen alle die Nullen, 
die - im Auftrag des „Faschistoiden Anti­
faschismus“ (Nenning) - über einen inter­
national anerkannten Fachmann herzie­
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